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riegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

18 August. Ein mit ganzer Kraft geführter, einheitlicher
der Engländer und Franzosen an der Somme bricht

unter schwersten Verlusten zusammen. — Westlich von Mo-
«stmnska, sowie an der Bystrzyca-Front werden die Russen
zMckgeworfen.

II  August. Massenangriffe deS Feindes vor Guillemont
«&der südlich anschließenden Linie werden abgeschlagen,
chenso zwei sehr starke französische Angriffe im Abschnitt von
Waurepas. — In der Gegend von Skrobowa sowie am
üuiM-Kanal werden russische Angriffe abgeschlagen. Das

Schicksal erleidet ein feindlicher Angriff bei Brody.
ch im Abschnitt Zworow—Koniuchy und westlich von Mo-

Ä ffka vergeblicher Anstrrrm der Rüsten.—An derJsonzo-ei Görr wurden sehr starke Angriffe der Italiener ab-
.zcnltkrcll. i»WEM«B&a

Die vielbeschäftigte Regierung.
Gegen den englischen Parlamentarismus verblassen be«
stlich alle sonstigen Regierungsmethoden nicht bloß nach

Mennber

dertiefeingewurzeltm Überzeugungder Briten selW, sondern
wch in den Augen aller ihrer mehr oder weniger blinden
Hemrnderer in der Welt. DaS Unterhaus ist die ver¬
körperte politische ErbweiSheit, und da die jeweilige Re-

aus seinen leitenden Geistern entnommen wirb , ist
S Reich in guter Hut . Die Persönlichkeit des Monarchen

spielt im allgemeinen keine große Rolle. Ist es ein Eduard
.der Einkreiser, dann um so besser: ist es nur ein Dutzend-
knig, dann bleibt er hübsch hinter der Front . Das
Mmisterium herrscht und regiert, und das Parlament wacht
M  dem Wohle des Lande».

Vortrefflich, in dsr Tat . Wer in kritischen Zeiten wie
letzten zeigt es sich deutlicher als in Friedensläusten,
machtlos im Grunde genommen die Volksvertretung

__ der Regierung dasteht. Das Unterhaus ist sich
>ngemslch schon längst darüber einig, daß Herr Asquith

im (einen Leuten nur von einer Verlegenheit in die
^umelt, bald an den sozialen, bald an den mili«

P -Wen Fragen herumdoktert, heute die Iren versöhnt,
Msie morgen wieder tödlich zu kränken, die Neutralen
Meiner Hand streichelt, mit der Anderen bis aufs

und daß nur der Krieg einer Abrechnung
£L„ ^ ht, wie sie so gründlich wohl keiner; bis-
Wen Regierung des Jnselreiches beschieden gewesen ist.

M MUß der Krieg gewonnen sein, ehe man ans Auf-
^AMen in der Heimat denken kann. Aber es zeigt sich,

diese Nachsicht die Unbekümmertheit der leitenden
-sSa .um  die öffentliche Stimmung im Lande nur immer
w Netgen laßt. Ein Beispiel: Unsere Zeppeline haben

® ocf)e an der englischen Ostküste wieder
^nederholten Malen Umschau gehalten. Wenn man

und die amtlichen Berichte der Negierung hört,
wkias natürlich wieder nur nutzlose Spazierfkch«ß:n;

mer ist ein Pferd getötet worden, und da eine
ErLngesturzt . aber sonst — alles in Ordnung,
«karbeill.? n̂ ^ ^ Epst der Küftenbewachung hat vorzüglich
«Ä eii4L " der letzt kommt ein Wissender im Unterhaus

°aß m einer Stadt cm der Ostküste, , in der

^E ^ Üan i> atte  letzt die Tür hinter sich geschlossen,
i nj! ,e‘*'.e Eiitte aussprechen darf, liebes Fräulein,
M Anliegen beginne, ist es die, lasten Sie
«jener ?» âlbdunkel sitzen: denn ich möchte nicht,

ä^ fc.ert." ê tĉ enâcht , Ihre lieben und erschreckten
^u/bg . Nur ein Gedanke lebte jetzt in ihr:

G Der damals den Anschlag gegen sie voll-
Wieiiff»^ ^ 'Ulegervater hatte dem Schwiegersohn
Wir{Br rtÜel eiJ,„ern  Verbrechen geleistet. So wie er
^erstai n/° i datte sie ihn aus Tausenden erkannt,

^SekonM̂ ^aruber, daß sie in der ganzen Zeit nicht
Äderen alten Manne einen Sessel an, der cm

k> Tisches stand. Nachdem de Lanestan
■fr i" hatte, begann er von neuem:

Ach näb'rt ^ ^ " Fräulein , daß Ihr Herz den Hatz
^ s» und", fügte er zögernd hinzu, „gegen

siebet ^ n^ ^ amen trägt . Aber ich vertraue doch
z'uqA S ' e gerecht sein, und das Unrecht, das

"swe rS 1 habe, anders beurteilen werden, wenn
-T Grunde kennen. Darf ich Ihnen alles er-

c7Me ffEe ihr Herz mit Haß wappnen wollen, und
.-Mann ." brche Ton , in dem der reiche, viel-
y*er 3ö *ä sprach. Hier , das hörte sie aus

95ornf.,V ein  Gebrochener vor ihr, den
en v̂ uut mcht mehr erreichen konnte, weil ihn

Äcĥ erurtellt hatte. Ganz leise klang ein „Ja"

dttmcb lieb' ich dicb!
von Walter West mann.

Nachdruck verdaten.

einige Personen bei dem Zeppeim-Angnn ums rreoen ge-
kommen wären, nur ein Abwehrgeschützund ein unbe-
deutender Scheinwerfer vorhanden gewesen seien In einer
anderen Stadt versagte, wie ein zweiter Abgeordneter
hinzufugte, der Scheinwerfer völlig; ein dritter fragte, ob
^betreffende Stadt die ein bekanntes Angriffsziel für
Luftschiffe sei, mcht bester geschützt werden könne, und ein
vierter wollte wissen, wann der längst angekündigte
Schutzplan gegen die Zeppelin-Pest a ngeführt werden
wurde. Also ein kleines parlamentari,ches Trommel¬
feuer gegen die Regierung. wie man sieht.
Und was bekamen die Herren zur Antwort ? Das
Ministerium habe auch noch andere Aufgaben erwiderte
Major Baird im Namen der Regierung, und müsse soivohl
dre Bedürfnisse der Armee im Felde als die des Abivehr-
dienstes befriedigen. Wenn das kein Arnrutszeugnis ist
für ein Kabinett, das seit zwei Jahren im Kriege steht
und die Bedürfnisse des Abwehrdicusles dank der uner¬
müdlichen Angriffslust unserer Zeppeline doch frühzeitig
genug auf das gründlichste keimen gelernt hat, dann acht
es überhaupt leine Schuld aus Erde». Wieviel Mal chat
Herr Asquith entiveder in höchsteigener Person oder durch
seine Ressortminister auch schon Beiiccung gUobt, wie oft
hat er auch schon Personal - und Organisationsoeränderui .gen
in den zuständigen Regionen vorgcnommen, um den
Zeppelin-Schrecken wirksam bekämpfen zu können, von dem
er weiß, daß er die Nerven auch der hartgesottenstenEng¬
länder auf die Dauer ruiniere» muß! Es hert alles nichts
genützt und jetzt redet er sich einfach darauf hinaus , er
habe mehr zu tun ats jedein deutschen Zeppelin nachzu-
laufcn oder mit Geschützen ur:d Scheinwerfern nachstcllcn
zu lasten. Fürwahr eine vortreffliche Negierung ! Und
cin Parlament , das sich eine derartige Behandlung der
elementarsten Lebensinteressen des Volkes gefallen läßt,
kann sich auch für Geld sehen lassen; nur den Anspruch,
anderen Ländern als ehrwürdiges Vorbild und .Muster¬
beispiel für ihre politischen Einrichtungen zu dienen, den soll
es aufgeben.

E .mge Zuschauer gibt es wohl im Lande, denen dieses
Treiben aus die Dauer zu bunt wird. Bor allem der be¬
kannte Spötter und Zweifler Bernhard Shaw flndet für
die Hilflosigkeit dieser Regierung bisweilen Worte schärfster
Prägung . Er sieht es kommen, daß Grey eines schönen
Tages dem Unterhause mitteilen muß, daß der Krieg zu
Ende sei, trotz allem großspurigen Gerede dieser zwei
Jahre , denn der Augenblick, wo der Krieg den Bundes¬
genossen zuni Halse heraushänge, könne doch nicht aus-
bleiben. Das ganze scheinheilige Getue der Regierung
wegen Belgiens, die törichten Redensarten über den deutschen
Militarismus , hinter allen diesen Vorwänden verstectt
sich die oft gebrandmarkte Heuchelei der Grey 'schen Politik,
nichts weiter. Belgien ? Hierauf erwidert Shaw : „Was
Deutschland mit Belgien tat, hätten die Alliierten auch
tun müssen und getan , falls sie dazu Gelegenheit gehabt
hätten. Admiralität und das Kriegsamt haben öffentlich
erklärt, daß England seit fünf Jahren mit Frankreich über
die Operation in Belgien einig war . Grey scheint der
einzige Mensch in England zu sein, dem dies nicht be¬
kannt ist."

Schon 1906, meint Shaw weiter, sei man in England
darüber einig gewesen, daß Grey nicht der richtige Mann
für den Vollen eines auswärtiaen Ministers sei: er tonn«

„Ich stamme aus einem alten Adelsgeschlecht, mein
Fraulein , das in seinem Heimatlande einen der angesehensten
Namen hat. In Gemeinschaft mit meinem Bruder verlebte
ich eine herrliche Jugend. Aber dem Ernst des Lebens,
wus wir so Ernst nennen, war ich nicht gewachsen. Als
es sich darum handelte, einen Hausstand zu begründen,
konnte ich mich nicht in die Familientradition finden, die
Frau zu heiraten, die mir vom Verwandtenkreis bestimmt
war . Von jener Seite aber hatte man mit einer Ver¬
bindung so sicher gerechnet, daß meine Weigerung einer
Beleidigung gleichkam. Die Verschmähte verfolgte mich
nit ihrem Haß und hch nicht eher geruht, bis sie mir
Heimat, Eltern - und Bruderhaus gestohlen hatte. Lassen
Sie mich von den niedrigen und erbärmlichen Mitteln
chweigen, die sie dabei anwandte , genug, ich war bald ein
Fremder unter meinem eigenen Fleisch und Blut . In mir
»der bäumte sich alles auf, was menschlich und natürlich
ist. Ich war inzwischen Kavallerieoffizier geworden und
lebte nicht schlechter und nicht besser als tausend andere
meines Berufes . Wer mir steckte der Leichtsinn im Blute
und die Liebe für Pferde , Spiel und Wein. Nachdem mein
Vater einmal meine Schulden gedeckt hatte, teilte er mir
mit. daß ich im Wiederholungsfälle meinen Abschied nehmen
müßte. Eine Zeitlang hielt ich mich an die väterliche Er¬
mahnung, aber schließlich waren die Lockungen des Lebens
dock, stärker und eines Tages war ich so weit , daß ich zum
Zylinder greifen mußte, wenn nicht etwas Außergewöhn¬
liches geschah. Aber noch einmal ward mir geholfen. In
einer tollen Nacht gewann ich beim Bakkarat 40000 Mark.
Seitdem hatte der Spielteufel von mir Besitz ergriffen —
ich geriet auf die abschüssige Bahn . Um jene Zeit lernte
ich die Tochter meines Rittmeisters kennen und lieben —
und ihr Vater sah meine Werbung nicht ungern . Daß ich
daheim auf Widerstand stieß, ist nach dem Vorhergesagten
nicht zu verwundern . Dort hielt man sich noch immer an
dos Wort , das man in bezug auf meine Hand den Eltern
einer andern aeaeben batte. Nach anderthalb Jahren.

dem Laube keinen größeren Dsenst erweisen
sein Amt niederlegt. Aber diese einzelne k
natürlich in England wie eine Predigt
Viele mögen aber so denken wie Shaw , abc
haben den Mut es zu sagen, und selbst ..
schwingt sich höchstens gelegentlich einmal zu 1
fährlichen Anfragen auf. So wird das Lank
rung weiter ertragen, bis die Katastrophe ni
zuhalten ist. Uns kann es, uns muß es rech

i  wenn er
re verhallt
rr Wüste,
wenigsten
rterhaus
n, unge-
* Regie-
chr auf»

tnaett .]
•acht,
rgust.
ckundes-
ie , die
Ameri-

'chaden-
andten

Die
der
eine
Der
ser
die

~a,.

Von freund und felr
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BntrcbHdtgungshlagc ln der „Lufitar
Amsterdam,

. ... Seit einigen Tagen verhandelt das New
drstrrktsgericht gegen die englische Cun
Besitzerin der „Lusitania ". Der Prozeß ist
kauern anhängig gemacht. Verlangt wird
ersah von vier Millionen für den Tod von
der Kläger und für das dabei verlorene Eig>
Cunardlinie wird in der Klage beschuldigt
Warnung , daß der Dampfer torpediert werden
geeigneten Vorsichtsmaßregeln getroffen zu h>
Kapckan sei vielmehr an der irischen Küste durch
gefahren, die von Unterseebooten wimmelten.
Rettungsarbeiten werden als ungenügend bezeich
Dcutrcb- Scbweizerircbe Cdirtfcbafta-Verbanwu

Zürich , 14. Ar
Mit Bestimmtheit wird behauptet, dass die Vcryano-

lungen über de» Handels -Austauschverkehr zwischen Deutsch¬
land uud der Schweiz Ende dieser Woche beginnen werden.
Die Besprechungen, die unmittelbar anf die Abweisung der
Schweizer Angebote durch den Vierverband zurückznfnhren
sind, sollen in Bern stattfinden.

Fast die gesamte Schweizer Preste betont einmütig
und energisch den Willen, sich nicht unter die Fuchtel kes
Vierverbandes zu ducken und erhofft eine Grundlage für
die gerechten Ansprüche der Schweiz durch die Unter¬
handlungen mit Deutschland.

Gefcbdtertc Hnlethcplänc des Vierverbandes.
Amsterdam , 14. August.

Alle in jüngster Zeit verbreiteten Nachrichten über
eine schon gesicherte große Anleihe der Vierverbandsmächte
m Amerika sind falsch, wie aus bester Quelle gemeldet
n!tIr !.^ 1Jj n'F IEa. ist nach bestimmten Mitteilungen gar
NNt die Möglichkeit vorhanden, die genannte Summe von
20 Milliarden Frank für europäische Kriegszwecke aufzu¬
bringen. Außerdem würde Präsident Wilson schwerlich

Zustimmung geben zu einer solchen Anleihe. Der
^ -O ^bnt widersetzte sich bisher stets mit allen Kräften
solchen Planen und gestattete nur sogenannte Handeks-
kredite zur Bezahlung der amerikanischen Lieferungen.
Auch die Redereien von Überlassung von 16 Milliarden
Frank an Rußland durch England -Frankreich sind lediglich
als Spiegelfechterei aufzufassen. Rußland kann höchstens
dann und wann eine armselige Unterstützung erwarten , nieeine solche Summe.

wurde Editha mein Weib. Ein volles Jahr lang genoy
ich das Glück in vollen Zügen. Mein Heim war meine
Welt . Aber dann kam es wieder über mich mit aller Ge¬
walt . Ich mußte spielen und immer wieder spielen. Und
eines Tages — sieben Wochen nach der Geburt meines
Töchterchens — wachte ich nach einer tollen Spielpartie
aus dem Rausche im Kasinosaale als Bettler auf. Nicht
nilr das Vermögen meiner Frau , das sie von ihrem Vater
erhalten hatte, war verspielt, ich hatte auch binnen kurzer
Zeit eine Schuldensumme zu zahlen, die ich nicht auf¬
bringen konnte, wenn mein Vater mir nicht half. Ich
fuhr nach Hause; aber mein Vater blieb unerbittlich und
mein Bruder verwies mich in nicht mißzuverstehenden
Worten auf den Ausweg , den ein Ehrenmann geht, wenn
er ein gegebenes Ehrenwort nicht einlösen kann. In meiner
grenzenlosen Verzweiflung wandte ich mich an meine
Cousine, eben jene, deren Hrnd ich ausgeschlagen hatte,
und bai um ihre Vermittlung . Ich bat um meines heiß¬
geliebten Kindes , um meines Weibes willen . Wer sie
lachte mich aus . Ich erniedrigte mich, indem ich ihre Knie
umklammerte, aber sie beschimpfte mich und nannte mich
einen Verbrecher. Als ich mutlos und gebrochen wieder
in die Garnisonstadt kam, erwartete mich eine neue,
schlimmere Hiobspost. Meine Frau war plötzlich einem
Herzschlag erlegen. Die Zimmer fand ich voller fremder
Lenke und aus der Wiege klang die Stimme meines
mutterlosen Kindes . Sie rief mich in die Wirk¬
lichkeit zurück. Wem konnte ich helfen, wenn ich
den Rat meines Bruders befolgte? Die Kameraden
erhielten ihr Geld nicht wieder und ich war ein Wort¬
brüchiger und Feigling obendrein. Ich reichte also meinen
Abschied ein. Da aber traf mich noch ein Schlag , der
alle meine Pläne zunichte machte. Mir wurde ein Wechsel
ocrgelegt, auf dem ich die Unterschrift .meines Vaters,von meiner Sand geschrieben, aewabrtt»

Fortsetzung solgr
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Der Krieg.
Die Engländer scheinen es an der Somme mit russischen

Methoden versuchen zu wollen . Unablässig Aeben sie eme
Angriffswelle nach der anderen vor. Ihre Verluste waren
dementsprechendungeheuer schwer, ihr Erfolg von n eder-
schmetternderGeringfügigkett . Auch die Franzosen̂ wieder
Hollen ihre ergebnislosen Angriffe, ebenso dre Russen, die
besonders heftig gegen die Armee des Generals Grafen
v. Bothmer anstürmten.

Der deutsche Generalftabsbenebt.
Großes Hauptquartier , 15. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vom gestrigen Mittag ab erneuerten die Engländer

ihre Angriffe aus der Linie Ovttlers - Bazentm le Pellt
und setzten sie mit großer Hartnäckigkeit bis tief in die
Nacht hinein fort . Sie haben am Wege Th^ yval
Poziöres in demselben Teil unseres vordersten Grabens
Fuß gefaßt, aus dem sie gestern Morgen Eder geworfen
waren ; im übrigen sind ihre vielen U '" kurzen
Zeitabständen folgenden Anstürme vollkommen und
sehr blutig vor uiiseren Stellungen zusammen
gebrochen Die Franzosen wiederholten zweimal ihre
vergeblichen Anstreng ui— zwischen Maurepas und Hem.
Zwischen dem Ancre-Bam uud der Somme und über diese
Abschnitte hinaus ist der Artilleriekampf auch letzt noch
nicht verstummt. An der übrigen Front - abgesehen von
lebhafterer Gefechtstätigkeit südöstlich von Armentwres , an
einzelnen Stellen des Artois und rechts der Maas —
keine besonderen Ereignisse,
östlicher Kriegsschauplatz.

Mont des Geueralfeldmarschalls v. Hindenlnirg.
Alle russischen Angriffe gegen den Luh- und Grberla-
Abschnitt südlich von Brody sind gescheitert.

Mont des Generals der Kavallerie ErzherzogsKarl. Die Armee des Generals Grafeno. Bothmer hat
starke, zum Teil oft wiederholte Angriffe un Abschnitt
Zborow—Koniuchy an den von Brzezany und Potutory
nach Koczwa führenden Straßen und westlich von
Monasterzyska mit schwersten Verlusten für die Russen
restlos abgeschlagen.
Balkan -Kriegsschauplatz.
' Südlich des Dorian -Sees griff etwa ein feindliches
Batailloit die bulgarischen Vorposten an ; es wurde ab¬
gewiesen. ^
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B.
Kleine Kriegspott.

v  München , 15. Aug. Generalmajor Prinz Franz von
Bauern, Kommandeur der 4. Infanterie -Brigade, wurde zum
Ritter Ües Militär -Mar -Joseph-Ordens ernannt.

Kopenhagen, 16. Aug. Infolge lebhafter Tätigkeit
deutscher Kriegsschiffe in der Nordsee ist eine grobe
An-am englischer Dampfer in norwegischen Häfen, namentlich
i» Stavanger. zurückgeblieben.
!> Amsterdam, 15. Aug. Bis jetzt wurden von englischen
Kriegsfahrzeugen öS holländische Fischerfahrzeuge auf-
gebracht.
> Stockholm, 15. Aug. Der Grund ..der Abberufung
Kuropatkins lag darin, daß er Verstärkungenverlangte,
hie man ihm nicht geben konnte. Provisorisch kommandiert
letzt General Ewerth die russische Nordarmee,
a Basel , 15. Aug. Die Italiener behaupten. daß ,die
Österreicher bei den Kämpfen am unteren Jsonzo sich einer
dem Morgenstern ähnlichen Waffe bedient hatten, die
etwa 25 % der Gesamtverwundungen verursachte.
'*• Sunderland , 15. Aug. Hier wurde die Besatzung des
schwedischen Dampfers „Pepeta " gelandet, der in der
Nordsee von einem deutschenV-Boot in Brand gesteckt wurde.
tT Bukarest, 15. Aug. Der russische Generalstab führt an¬
geblich entscheidende Konferenzen mit den militärischen Leitern
der Mitente, um den Zeitpunkt festzustellen, wann Sftujnauo
seine Aktion gegen Bulgarien zu Lande und zur See be-

fr London, 15. Aug. Die Admiralität teilt mit daß beim
Untergang des Zerstörers »Lassoo " em Offizier und em
Mann v̂erwundet wurden. Zwei Offiziere und vier Man«
werden vermißt. , .
k London, 16. Aug. Bon v . Booten versenkt wurden
der dänische Dampfer „Jvar " mid der Schoner „Neptun
vor Genua, ferner der franaüfifdje Schoner „Samt ©aetan ,
der italienische Segler „Ina ", derUalienische Dampfer„Nereus
und der brtttsche Dampfer „F. Tobart.
t> London , 15. Aug. Nach dem Blatte „South Afrika ist
General Smuts in Deutschostasiika an einem schwerm An¬
sall von Malaria erkrankt und General Botha hat sich des¬
halb nach Deutschostafrtka begeben. ^

Kaiser Mlbelm an äer Ostfront.
(Amtlich .) WTB., Berlin , 15. August.

Seine Majestät der Kaiser hat sich wieder an die Ost.
front begehen, nachdein er gegen Ende seines mehrtägigen
Aufenthaltes an der Westfront auch die Heeresgruppe Seine,
Kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen besucht und in Gegen¬
wart des Oberbefehlshabers verschiedene Truppenteile Hinte,
der Kampffront besichtigt hatte.

Kaiser Wilhelm hat sich cm der Westfront, wo er auch
namentlich im Sommegebiet bei den gegen dre engttsch-
französischen Angriffe in schwerem Kampfe stehenden
deutschen vordersten Linien weilte, davon uberzeugen
können, daß auch die mächtigsten Massenaufgebote unserer
Feinde nicht vermögen, den deutschen ehernen Wall zu
durchbrechen. Die
Aussichtslosigkeit der englisch -franzSsischen Offensive
an der Somme wird von der unbefangenen neutralen
Kritik denn auch deutlich erkannt. So schreibt das hollän¬
dische Blatt „Nieuws van den Dag " : Sollte es den Ver¬
bündeten gelingen, die deutschen Truppen zum Aufgeben
von Thievval zu zwingen, was dann? Nun, dann wurden
die Deutschen etwas weiter zurückgehen muffen, aber selbst
der Fall von Bapaume würde dadurch noch mcht emmal
wahrscheinlich werden, geschweige denn der Durchbruch,
worauf die Verbündeten hinarbeiten . Wahrlich, es steht
noch nicht danach aus , als ob Joffres Prophezeiung vom
Durchbruch der deutschen Streitkräfte heute oder morgen
in Erfüllung geht. Die eigentlichen deutschen Linien hallen
überall stand. *»

Die deutfeb -öftemtebifefoe Kräfteverfebtebung.
Gegenüber dem Berichte des russischen Generalstabes

vom 12. August, in dem gesagt wird , daß „von zwei
Flanken umfaßt , der gauze Abschnitt der im Winter gründ¬
lich ausgebauten Stellungen des Feindes von Tarnopol
bis Buczacz genommen wurde ", wird vom Kriegspresse-
auartier bemerkt:

Sowohl die deutsche Heeresleitung als . auch wir haben
es längst aufgegeben , gegen die von Lügen und Uber .
treibungen übervollen russischen Generalstabsbertchte irgend |
wie zu polemisieren . Es verdient aber doch "" gemerkt m
werden , daß die von den russischen Truppen angebl ^ „ge
nommene " Dauerstellung zwischen Tarnopol und Buczacz
von den Russen keineswegs angegnsien . geschweige denn
„erobert " worden ist. Die Räumung dieser Lime erfolgte
vielmehr im Zusammenhang mit jenen Krästeverschiebungcn.
die in den amtlichen deutschen und österreichisch-ungarischen
Tagesberichten vom 11. August gemeldet worden sind.

Dieser österreichischen Erklärung braucht kein Wort
binzuaefügt zu werden. Daß die Russen aus der frei¬
willigen Räumung der österreichischen Stellungen Kapital
zu schlagen suchen würden, war ja vorauszusehen.

Der serbische Kronprinz gegen Sarrail.
Aus zuverlässiger Duelle wird bekannt, daß zwischen

dem General Sarrail und dem serbischen Kronprinzen , der
seit kurzem in Saloniki weilt, ernste Meinungsverschieden,
hellen bestehen, deren Grund die rücksichtslose Behandlnng
und Verwendung der 30 000 Serben ist, die Frankreich
und England als die Reste des serbischen Heeres zur Auft
füllung des französisch-englischen Expeditionskorps nach
Saloniki befördert hatten. . . . -

General Sarrail hat es eilig damit, ste m die erste
Linie gegen die Bulgaren vorzuschicken, wahrend anderseits
Kronprinz Alexander der begreiflichen Ansicht ist, daß die
serbischen Truppen , die den Rest des serbischen Heeres und
der serbischen Manneskraft ausmachen, nicht nur als
Kanonenfutter für Frankreich und England mtter dem
Vorgeben zu verwenden sind, dab sie aufdem Balkan für
die eigenen Interessen kämpften. - Nach einer weiteren
Meldung hat der serbische Kronprinz die Truppen an der
bulgarischen Grenze besucht und zugleich mit General
Sarrail den von den Bulgaren als Scheinoperationen be-
zeichneten Angriffen am Doiransee beigewohnt.
° Basel , 16. August.

Der Mailänder „Secolo " meldet aus Saloniki , daß
das Kommando der Salonikiarmee wieder vom Kommando¬
bereich Joffres losgetrennt und autonom gemacht worden
sei. Sarrail sei der Titel Generalissimus erteilt worden.

Eine Generaloffensive der Lüge.
Eine amtliche deutsche Erklärung nagelt die folgende

Meldung fest, die der Lyoner Funkspmch vom 10. August
1916 bringt : „ , }■■

Die Deutschen treiben die Belgier aus ! Nach einem
aus Ecluse nach Paris -Süd gerichteten Telegramm haben die
Deutschen die belgischen Frauen, die die ihnen vom Hilfs-
komitee zugewiefeneUnterstützung in Empfang zu nehmen kamen,
davon in Kenntnis gesetzt, daß sie sich darauf vorbereiten sollen,
Belgien zu verlassen. Dieser Beschluß sieht für den Augenblick
nur die Familienmütter vor, die mit ihrm Kindern im
niederen Alter weggeführt werden sollen. Die Maßnahme

1 erstreckt sich auf die beiden flandrischen Provinzen,
aber es erscheint sicher, daß ein Erlab des General¬
gouverneurs in ganz kurzer Zeit das ganze seiner Ge¬
rechtsame unterstellte Gebiet umfaffen wird: Wenn man
einer aus Gent über Amsterdam gekommenen Meldung
glauben könne, habe die deutsche Militärbehörde damit be-tonnen, die Frauen und Kinder nach Holland und derSchweiz abzuschieben. Die durch diese unmenschlichen Maß-
nabmen verursachte Erregung ist sowohl in Holland als auch
in Belgien außerordentlich.

An dieser ganzen Geschichte ist kein wahres Wort ; sie
ist von Anfang bis Ende erfunde« und erlogen. Maßnahmen,
wie sie der Lyoner Funkspruch meldet, sind weder erfolgt
noch beabsichtigt. Es liegt also wieder ein Musterbeispiel
dafür vor. mit welcher Schamlosigkeit unsere Feinde jetzt,
nachdem die Generaloffensive der Waffen bisher zu keinem
Erfolge geführt hat, eine Generaloffensive der Lüge, Der-
leunidung und Verhetzung gegen Deutschland in Szene
setzen, um die erlahmende Kriegsstimnmng in ihren Völkern
von neuem zu entfachen und die öffentliche Meinung des
neutralen Auslandes zu vergiften.

Vettcrnwirtfdttft Im englischen
Rotterdam , 14.

Mit scharfen Worten behandelt ein Leitan»^
„Times " den mißglückten Feldzug in Mesopotavtzw
Regierung bemühe sich, die Angelegenheit in ßrbmm **
bringen, aber sie schlage dazu nicht den richtigen D
Die Aufsicht des Kriegsdepartemcuts sei nicht
genug, insbesondere seien verschiedene hochgestMe-
Befehlshaber nur deshalb im Amte geblieben ,
durch Vettern- und Günstlingswirtschaft gehalten
Die Leitung der Streitkräfte in Mesopotamien folb„
Bombay verlegt werden, und die Geheimtuerei bg«
Ende nehmen.
„jsiiebcr im Luchthaus — als König von 6nal»̂ ^

Dublin , 14. sö'
Der irische Verband (Gaelic League) tat einen&

der die schärfste Auflehnung gegen die englische Pgim,
deutet. Die Gesellschaft wählte John Mac Neill
wegen Teilnahme an der irischen Revolution zu Ick
länglichem Zuchthaus verurteilt worden ist, zum&
deuten für das kommende Jahr . Der Vorsitzende
katholischer Priester , erklärte, daß Mac Neills Wadi
Gaelen (Iren ) im ganzen Lande mit Trost erfüllen we
Er selbst würde lieber wie John Mac Neill im Zuchu
sitzen, als König von England sein. Die Versannnl
nahm eine Entschließung an, in der sie ihr Bedauern,
den Verlust der Gaelen, die in der Revolution den1
fanden, und ihre Bewunderung für deren mutiger
ausspricht _ _ _

(i4  Die „ grauenhafte Prüfung " BelfortS.
Französische Berichte über dm Besuch des Prä »«

PoincarS in der Festung Belfort beweisen, daß diese an»
legen den bisherigen französischen Ableugnunge» bei ben
letzten Beschießungen durch deutsche weittragende GesM
überaus schwer gelitten hat . Viele Teile der innm
Stadt sind verwüstet worden. Der Präsident sprach
der Besichtigung der Schäden von einer grauenhaft«
Prüfung bei den letzten Beschießungen durch Flieger wt
Ferngeschütze.

einm

Hfterreicklfck-ungrnfcber ReereabeHcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 15. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Karl . Westlich von Moldawa in der Buko-
wina und im Gebiet des Berges Tomnatlk machten
unsere Angriffe weitere Fortschritte. Bei Erstürmung
einiger zäh verteidigter Stellungen wurden dem
Feinde 600 Gefangene und 6 Maschinengewehre ab¬
genommen. — Die südlich von Tartarow kämpfenden
Bataillone bezogen, bei Worochta durch überlegene russische
Kräfte angegriffen, wieder ihre Stellungen auf dem
Tartaren -Paß . — Bei Stanislau und südlich von Jezupol
wies die Armee des Generalobersten v. Köveß vereinzelte
Vorstöße zurück. — Bei Horozanka, westlich von Monaster¬
zyska, rannte der Feind den ganzen Tag über gegen
unsere Front an ; er unternahm stellenweise sechs und mehr
Massenangriffe nacheinander, wurde aber überall unter den
schwersten Verlusten abgeschlagen, südwestlich von Kozowa
vereitelten österreichisch-ungarische Truppen einen russischen
Vorstoß durch Gegenangriff. Auch bei und südlich von
Zborow blieben alle mit größten Opfern bezahlten An¬
strengungen des Feindes , in unsere Linien Bresche zu
schlagen, völlig ergebnislos.

Heeresfront des Geueralfeldmarschalls v. Hinden-
bürg . Bei der Armee des Generalobersten 0. Boehm-
Ermolli ließ der Gegner nach seiner südwestlich von Pod-
kamien erlittenen überaus verlustreichen Niederlage von
weiteren Angriffen ab. — Auch in Wolhymen keine be-
sonderen Ereigniffe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener setzten ihre Angriffe sowohl auf de,
Front Salcano - Merna , gegen die Höhen östlich von
Görz als auch im Abschnitt südlich der Wrpvach
bis Lokoica unaufhörlich mit großen Masten fort,
während sie die anschließenden Räume unter starkem
Artilleriefeuer hielten. Unsere Truppen schlugen alle
Stürme blutig ab und blieben — vielfach nach erbittertem
Handgemenge — an der ganzen Front im Besitz ihrer
Stellungen . Der ostgalizischen und dalmatinischen Land¬
wehrinfanterie sowie dem bewährten Honved-Jnfanterie-
regiment Nr . 3 gebührt ein hervorragender Anteil am
Erfolg des gestrigen Tages . . _ , „

Auch bei Plawa und Zagora , dann an der Dolomiten,
front auf der Oroda del Ancona wurden feindliche Vor¬
stöße abgewiesen. . '
Südöstlicher Kriegsschauplatz. ^ :
i Unverändert.
Der Stellvertreter des Chef« de? Generalstabes

' v. Hoefer, Feldmarschalleutnant. j

politische Rundfcbau.
Dcutfcbce Reich.

+ Die in Preußen seit dem 1. April d. I . gelb
und nunmehr ' zur Erhebung kommenden Zuschläge
Einkommensteuer stellen, wie mitgeteilt wird, keine
Veranlagung dar. Gegen diese Zuschläge findet l
das für die Veranlagung zulässige Rechtsmittel der
rufung nicht statt.

+ In Frankfurt a. M . sprach der Reichs- und
tagsabgeorduete v. Heydebrand und der Lasa üb«
Kriegslage vor einer großen Versammlung. Bei J
historischen Rückblick auf die Zeit vor dem Kriege 6r<
er die Lösung des russischen RückversicherungSve.„.
auch dem Bündnis Englands mit Japan hätte mm
jeher eine größere Beachtung schenken müssen. Der" '
trat für scharfe Führung des Unterseebootkrieges gegc
land ein, kam dann aus den Frieden zu sprechen und
u. a.: Belgien, das wir keinesfalls zu annettieren mir
muß in Zukunft die Sicherheit bieten, daß es nli
englisches Einfallstor in Deutschlands GAlde ttr
Wie die Grenzen unseres Vaterlandes im Osten zu
sind, das ist Sache des Militärs . Für uns als
Bürger ist es schließlich viel wichtiger, die L
Länder, die deutsch sind, als Polen zu beko« neu.
große Lehre, die uns der große Krieg gegeben hat, f
daß er uns den Wert des Vaterlandes hat erkermen
in einer Weise, wie das niemals früher der Fan
Daß wir dieses Vaterland haben, das uns alle »tu
gefunden wie einen Mann , als man es bedrohte, uno
man dieses Vaterland unterdrücken will, das W
Klammer, die uns alle zusammenhält. .

+ Nach dem ..Warschauer „Goniec Wieczenm' chim^
Klub für polnisches Staatswesen beim
Befreiung Warschaus vom russischen Joch e
reich besuchte Versammlung ab. Einer der
Holowki, betonte in seiner Rede, daß sitzt die
Warschau ihre Universität haben, die Stadl
nomie erlangt hat, das Volk patriotische Feste und^
veranstalten könne und daß alle diese Errungenschaft^^
der Stahlmauer der deutschen und österretchnch-lMg^
Soldaten , die sie erkämpft haben, auch verteidigt
Holowki sagte weiter : Wo sind die Polen?
nunmehr die Untätigkeit verlassen und im Kl
die Russen und zur Verteidigung der ermngenen
und des erlösten Vaterlandes eine eigene Arm»
welche durch die erprobte polnische Tapferkett mwg>'
die Stahlmauer der deutschen und österreichisÄ-uu
Heere verstärkt. Schließlich wurde eine Reso
nommen, in welcher den für das Vaterland
Legionen der Dank und die Anerkennung
wird.

Spanien.

der Ansicht ist, eS sei ein. gefährlicher
zweite Staat der spanischen̂ Halbinsel^ e ^
spanischen abweichende Politik im WelttrsiL̂ .^mch-,
neueren Meldungm sollen die spanisch-pottuZ ^ ' ,
ziehungen endgültig in San Sebastran seftg>̂ ^
wo gegenwärtig das diplomatische KorpS ^ ^ 1
der König zurückkehrt. Graf RomanoM j
reise von San Sebastian durchblicken lasten,
nationale Lage Spaniens sehr befriedrgerw
druck finde seine Bestätigung in der Wiede
Verfaffunasaarantten. ^ .Holland.

+ Eine der Zweiten Kammer zugegangene
langt die Einführu »ig der persönlichen un
Wehrpflicht in Ostindien für Europäer mu>
Begründet wird die Vorlage mit dtt Ru
politischen Entwicklungen, die eine Verstarru
macht in Zukunst erfordern können.^

Die Annahme des Gesetzes würde 0
Regierung einige 100 000 dienstpflichttgelA n
Bisher standen nur Soldtruppen in
bringen den Plan mit dem Verlauf e*
Beziehungen und weisen ~auf die in
kundig betriebene japanische Werbearbert ;
Indien hin.

der

: Vorlage'

X Die Notlage der holländischen
Englands Vergewaltigung wird immer
niederländischeHandelskammer in Lonoou.̂
suchen aus dem Heimatlande eine ^
der sie auf die Schwierigkeiten bitiM »-
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riss« an Japan. Rußland tritt danach die

zwischen Kwangtschengts« an der zweiten
tri ad, gibt da» Japanern bas Recht zu«
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Lunte Leitung.r  de der Amerikaner über di«„Deutschland*hübsches Scherzwort iß jenseits deS groben

nitstanden> aw Geg
irt aufgek.

enftück dem anläßlich der
and unter
hland über

(ÄlieS ist « iglisch sür vlliserte). Selbst deutsch.
Witter sprttten jetzt über di« vergeblichen An»

m der englischen Schiffe, daS deutsche Handels»
zu fcmgm. Prahlerisch hatte nämlich ein Lon»
“ verkündet, nicht« sei leicht« al» dieser Fang.

K» Tauchschtff ein« weithin sichtbar« Vlsvur auf der
"'rb̂ fläche htnterkafse. Me Olspur scheint jedoch
VNeck der englischen Navigationskarten geworden

Mal
Dt. deutsche« Wefanaeaen in Japan . Üb« die Be»

d« deuychenMesangmmin Japan, die sehr gut
machen englische « kälter Mitteilungen. ES

in Tstngtau 1068 Deutsch« gefangengenommen,
wuch« an verschiedenen Orten untügebracht und nach
VMfniflen ernährt. Zu Weihnachten 1014 schlug

Japan« , der in Deutschland gewohnt batte, der
, vor, den deutschen Gefangmen Ehristbäume
igen. DieS geschah und 60 Tannenbäume

nach den verschiedenen Gesang«renlagern mit
von Kttzen und Papier zur Verzierung der

esandt. Im Jahr» 1015 geschah dasselbe,
oimstag d«S Deutschen Kaiser« wurde ebenso mit
Feierlichkeit begangen, wozu bi« japanischen Be-

daS nöttge beisteuerten. Di « deutschen Burg« , die
o«n Kriege in Japan wohnten, dursten in ihren

nverbleiben, wurden gut behandelt und genossen
2 Freihett. Niemand belästigte fie, niemand
mit Steinen, kein Firmenschild wurde herunttt»

' in England und in Italien geschah, wo
«ch Läden geplündert und vernichtet wurden.
Benttal-Gxtlausung. WkS uni«

N »u oerzrichnen war, da» deutsche
rustischer Herr»
e Regiment im
izeS Gouverne»*• »ur Tatsache gemacht: ein ganzes

» entlaust. Und »war soll die gesamte Ein»
de« Lodz« Bezirks dies« General-Reinigung
werden. Der Zweck der Maßnahme ist in
dem etwaigen Wiederaustrete« von Fleckfieber-
wirksam vorzubeugen. Auch die Wohnungen

«on Amt» wegen ein« allgemeinen Säuberung
w. — Haben wir die Ruffen auS Polen gekriegt,
«tt doch auch mit den berühmten Tierchen ferttg

»u« den {Hitzblattern.
JeJUotbpoifunfolgen . Dir Kolonne ist »um Appell

r Wachtmeister läßt seinen allgewaltigen Blick
waft gleiten: . D « hat schon'mal was üb«
gelesen» Zwei Kanoniere springen vor.
.was haben St « gelesen1* . Peary , Ent«

rfö.* . Sehr gut. Und Sie. Müller ?"
er." »Paßt vor»
Nichtl Na gut,

ÄF -lWÄSfÄ
R d 'orut 1 maIen ^ ^nglänners

» *8 dem eerübtofaal.

ffaft und fern.
lagerS d» Deutsch.

o Die Reichsverwaltung als Konkursglaublger . In
dem Konkurs Über daS Vermögen der Fleischwarenfabril
Lollrath in Hannover ist von der Reichsverwaltung ein«
Forderung von zwei Millionen Mark angemeldet worden
jum Ersatz für bereits bezahlte Lieferungen, die vun der
Firma nicht eingehalten werden konnten. Di . Firma
stand seit 30 Jahren glänzend da, die Kriegsverhältnisse
führten zu ihrem Zusammenbruch.

© Ein türkisch-deutsches Witzblatt. In Konstantinopel
ist dieser Tage eine neue humoristischeWochenschrift
-Hände" (. Das Lachen") erschienen, die in türkischer und
deutscher Sprache herausgegeben wird. Eine Anzahl
junger türkischer Künstler, die in Deutschland ihre Aus¬
bildung genossen haben, liefern die Zeichnungen.

© Feuersbrunst in Aalesund . In der norwegischen
Stadt Aalesund, die im Jahre 1904 bekanntlich durch einen
Brand vollständig zerstört wurde, brach abermals ein
Großfeuer aus , das einen Teil der StM in Asche legte.
Große, in die Millionen gehenden Vorräte von Fisch»
konserven wurden dabei zerstört.

Herstellen, um ste als . Kriegs -Andenken" in Form von
Broschen, Briefbeschwerern. Krawattennadeln usw. an den
Mann zu bringen. Die Artikel fanden großen Absatz,
denn auch der vielgerühmte Geschmack der Franzosen schließt
nicht die Freude am Kitsch auS. Und da diese Granat»
spIUter-Jndustrie schließlich nichts weiter als eine Täuschung
des Publikums ist, will man ihr durch behördliche Ver»
fügungen zu Leibe gehen,

O Gegen die Verteuerung bei Pfund -Bruchteilen,
u einer bemerkenswerten Verfügung entschloß sich die

. reisprüfungSstelle der Stadt Hannover . Sie erklärt«
Preisfestsetzungen wie „Pfund 60, '.V- Pfund 30 Pfennig"
für unzulässig. Maßgebend ist ein für allemal der fu«
das Pfund Ware festgesetzte Preis , eine Verteurung bei
Pfund -Bruchteilen darf nicht eintreten.

Die Bezeichnung „Frau " für Nichtverheiratete ge¬
stattet . Was im Frieden angestrebt wurde, sich aber nicht
erreichen ließ, hat nun der Krieg zustande gebracht: die
Berechtigung lediger Damen , sich Frau nennen zu dürfen.
Der Großherzog von Baden ermächtigte das Justiz¬
ministerium, ledigen, weiblichen Personen die Führung der
Bezeichnung „Frau '' zu gestatten, wenn sie mit einem
Kriegsteilnehmer in der ernstlichen Absicht der Ver¬
heiratung verlobt waren, die Eheschließung aber wegen
Todes deS Bräutiganis rmterblieben ist. Zivilrechtliche
Folgen sind damit nicht gegeben, eS handelt sich lediglich
um die Einführung einer Ehren-Bezeichnung.

Chronik der Narrheit . Der Londoner „Daily Tele¬
graph" ist es gewesen, der aus „absolut sicherer Quelle"
erfahren hat, daß unser Handelstauchschiff »Deutschland"
niemals über den Atlantik gefahren ist, daß es vielmehr
auseinandergenommen an Bord neutraler Schiffe gebracht
und am Eingang der Chesapeake-Bai wird « zusammen

esetzt wurde, worauf es stolz nach Baltimore fuhr ! Solche
" tze, die in der ganzen Welt belacht werden, gelinge

höchst selten! Der Ruhm der genannten Zeitung ließ abe
den „Evening Standard " nicht schlafen und so ließ er fid
denn aus seiner absolut sicheren Quelle melden, daß di«
.Deutschland " nur zu dem Zweck gebaut wurde, um dev
deutschen Kaiser die Flucht nach Amerika zu ermöglichen
wenn es so weit sein sollte, daß man ihm den Degen
nimmt und ihn nach St . Helena schicken will l 1

Das stillgewordene Petersburg . Die russisch«
Hauptstadt bietet mehr und mehr das Bild einer Klein-j
stabt des Zarenreiches : Der Verkehr der eleftrtn ' eti
Straßenbahnen ist eingeschränkt, ebenso fehlt fast ganz >ia
elektrische Beleuchtung. Nachts werden die Straßen n hl
mehr beleuchtet, nicht etwa aus Furcht vor Zeppelin,
sondern auS Sparsamkeitsgründen . Es ist still gewv, en
in der Newa-Stadt , zwar trifft man noch genug elegantes
Leben, aber es liegt ein gedämpfter Ton über dem Ganzen,
wozu die Teuerung nicht wenig beiträat.

o Fangprämie « auf richtige Hamster . Eine wahr«
Hamsterplage herrscht in der Umgebung von Gielde in
Hannover. Obgleich schon seit langen Jahren von der
dortigen Gemeinde Fangprämien ausgesetzt sind und daher
den Hamstern eifrig nachgegangen wird , so haben sich diese
Schädlinge ganz ungeheuer vermehrt. So wurden in den
letzten Tagen wieder mehrere hundert Hamster von der
Jugend ängefangen und an den Gemeinde-Rechnungs¬
führer gegen Vergütung von 10 Pfg . sür ein altes und
5 Pfg . für ein junges Tier abgeliefert. Wie groß die
Beute beim Einfangen ist, dürfte aus der Tatsache hervor¬
gehen, daß ein Bäckerlehrling allein 183 Stück ablieferte,
die ex an zwei Tagen eingefangen hatte.

O Ausbesserung der Unteroffiziere des Friedens¬
andes . Nach einem kriegsministeriellen Erlaß erhalten

ie Unteroffiziere des Friedensstandes künftighin Löhnungs¬
zuschüsse. — Sie betragen , je nachdem die Haushalts¬
führung gemeinsam oder getrennt ist, für Familien ohne
Kinder 0,20 (1,00) Mark, für Familien mit einem Kinde
0,40 (1,20). für jedes weitere Kind mehr 0,10 (0,10) Mark
für den Tag . Die Bestimmung hat rückwirkende Kraft
vom 1. Juli 1916, gilt aber nur für die Dauer deS
Krieges.

o Die größte Zentralküche . In Berlin wurde eine
ehemalige Fleischhalle zu einer Zentralküche umgewandelt,
die die größte Deutschlands sein dürfte. Sie ist mit
86 Kochkeffeln ausgestattet, 40 700 Liter Essen können jeden
Mittag ausgegeben werden. Im allgemeinen hat es jedoch
zu den Volks-, Mittelstands - und Beamtenküchen, die
Berlin während des Krieges errichtet hat, nicht den An¬
sturm gegeben, der erwartet worden war.

0 Ein Riesen -Schtvindel . Aufsehen erregt die Be-
trügerei eines Berliner Gauners , der Kaufleuten Speise-
bahnen in großen Posten anbot, sich für 100 Kilogramm
104 Mark vorher bezahlen ließ und natürlich nichts lieferte,
aus dem einfachen Grunde , weil er selbst auch nicht ein«
Bohne besaß. Dem Schwindler , der unter dem Namen
Dr . Kremser austrat , gelang es, auf diese Weise die er»
staunliche, Summe von 100000 Mark zusammenzubringen.
Unter Mitnahme dieses Geldes verschwand er und könnt«
bisher nicht gefaßt werden. Es gab viele Kaufleute, di«
sich gegen die Vorherbezahlung sträubten, der „Dr . Kremser"
erklärte ihnen dann jedoch kurz angebunden, daß man sich
um seine Ware reiße, roer nicht zahlen wolle, müsse aus

ahnen verzichten. Das wirkte gewöhnlich, und viel,
Kaufleute, die sonst nicht vorsichtig genug sein konnten,
gingen dem Schwindler ins Garn.

© Brand einer englischen Kohlengrube. In der
Treharrisgrube in der englischen Grafschaft Glanmorgan
brach ein Brand aus. Es gelang nicht, das Feuer zu
löschen, das einen riesigen Umfang nahm, so daß wahr¬
scheinlich die ganze Grube zerstört ist. ™

Lokal?,9 und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . August.

Sonnenaufgang 6" fl Monduntergang ll 07 B.
Sonnenuntergang 8201| Mondaufgang 921 N.

«om Weltkrieg 1014/15.
17. 8. 1014 . Die Österreicher schlagen die Montenegriner

zurück und blockieren die montenegrinische Küste. — 1015.
Einnahme der Südwestforts von Kowno und eines Teiles der
Festung Nowogeorgtewsk. _

1676 Schriftsteller Hans Jaküb Christoffel v. Grimmelshausen
gest. — 1786 Friedrich der Große im Schloß S -mssouci bei Pots¬
dam gest. — 1812 Sieg Napoleons I. über die Russen bei Smo¬
lensk. — 1816 Musikdirigent Benjamin Bilse geb. — 1830 Chirurg
Richard o. Bolkmann (Leander) geb. — 1861 Maler Ludwig
v. Hofmann geb. — 1878 Schauspieler Theodor Döring gest.

© Der Handel mit Web - und Strickgarnen . Die Be¬
kanntmachungbetreffend Veräußerungs - und Verarbeitungs¬
oerbot für Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne hat soeben
eine neue Fassung erhalten. Die wesentliche Änderung
besteht darin , daß den Warenhäusern weitere 30°/° und
sonstigen offenen Ladengeschäften weitere 20°/° ihrer Vor¬
räte an Strickgarnen nach dem Stand vom 31. Dezember
1915 zum Kleinverkauf und zum Verkauf an Hausgewerbe¬
betriebe freigegeben werden. Jedes Warenhaus und jedes
offene Ladengeschäft ist aber berechtigt, einschließlich der
seit dem 31. Dezember 1916 bereits veräußerten Strick¬
game mindestens 25 Kilogramm aus eigenen Vor¬
räten zu verkaufen, auch wenn diese 25 Kilogramm
mehr ausmachen, als die angegebenen Prozentsätze.
Weitere Freigaben von Strickgarnen bei Warenhäusern
und sonstigen offenen Ladengeschäften sind für einen
späteren noch zu bestimmenden Zeitpunkt in Aussicht
genommen. Einzelanträge auf Freigabe sind zu Unter¬
lasten, weil sie nicht berücksichtigt werden können. Die
Nachtragsbekanntmachung betrifft lediglich Strickgarne,
welche unter Verwendung von Schafwolle, Kamelwolle,
Mohair , Alpacca, oder Kaschmir, ohne oder mit einem Zusatz
von Kunstwolle hergestellt sind. — Gleichzeitig ist auch eine
neue Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme,Verwendung
und Veräußerung von Bastfasem (Jute , Flachs , Ramie,
europäischer und außereuropäischer Hanf ) und von Er-
zeugniffm aus Bastfasem erschienen, die an Stelle der
früheren Bekanntmachungen tritt . Die bedeutsamste Ände¬
rung der neuen Besttmmungen gegenüber den früheren
besteht darin , daß nunmehr auch alle Bastfasem in rohem,
ganz oder teilweise gebleichtem, kremiertem oder gefärbtem
Zustande sowie die aus ihnen hergestellten Game beschlag¬
nahmt sind, die bisher aus dem Auslände eingeführt wur¬
den und in Zukunft eingeführt werden. Ebenso ist auch
der Kardenabfall und Fabrikkehricht beschlagnahmt worden.
Der Wortlaut beider Bekanntmachungen ist bei den
Polizeibehörden einzusehen._

* Die Kriegsbetstunde in der evangel. Kirche findet
in dieser Woche nicht am Mittwoch, sondern am Donnerstag
abend statt.

* Die Versammlung des evangel. Jungfrauen-
Vereins findet nicht am Donnerstag, sondern am Freitag
abend statt.

* Die Uniformfapbe der Landgcndarmerle hat durch
König!. Verordnung eine Aenderung erfahren. Das Grund-
tuch ist fortan feldgrau, beim Hosenluch grau. Die Auf¬
schläge sind grün. Die bisherigen Bandeliere und Kar¬
tuschen werden nicht mehr getragen. An die Stelle des grau¬
grünen Sommerrocker tritt eine feldgraue Bluse.

* Aeber die Todeserklärung Kriegsverschollener
hat das Reichsnersicherungsamt sich tolgendermaßenaus¬
gelassen: Für das Verfahren bei der Festsetzung von Leist¬
ungen an Hinterbliebene von KriegSvcrschollenen bieten sich
zwei Wege: Entweder ist den Antragstellern anheimzugeben,
zunächst eine gerichtliche Todeserklärung des Versicherten zu
erwirken,,oder der Vorstand prüft selbständig das Vorliegen
der Verschollenheit. Dabei wird die allgemeine Absicht des
Gesetzgebers zu beachten sein, wonach die Todeserklärung
von Kriegsteilnehmern gegenüber dem bisherigen Rechte er¬
leichtert werden soll. Namentlich werden Belege dafür, daß
besondere Umstände den Tod de» Versicherten wahrscheinlich
machen, nicht mehr verlangt werden können. Der Gesetz¬
geber begnügt sich mit der Tatsache der Teilnahme an den
kriegerischen Ereignisien und der Vermißtsein während des
Krieges.

* Schützt eure Schweine vor Rotlauf . Dank
unserer hervorragend guten sanitären Einrichtungen ist es
gelungen, den Stand der Viehseuchen in Deutschland auf
ein Mindestmaß zurückzudrücken; ganz ausmerzen werden sie
sich jedoch nie lasten. Besonders der Rotlauf der Schweine
tritt immer wieder auf und reißt unangenehme Lücken in
unsere Schwcinebestände. Und doch haben wir in der Rot-
lausschutz» bezw. Heilimpsung ein fast nie veesagendcs Mittel
gegen diese Seuche. Ein Schwein, welches eine Schutzimpfung
erhält, ist auf wenigstens6 Mdnate gegen Ansteckung un¬
empfindlich. Es können ohne Bedenken Ferkel kurz nach der
Geburt, aber auch fette Schweine kurz vor dem Schlachten
geimpft werden. Schädigungen irgendwelcher Art treten
unter keinen Umständen auf. Die kleine Ausgabe— cs
dürfte sich um Preise zwischen einer und zwei Mark je nach
der Größe handeln— wird niemand gereuen. Ländliche
Schmeinehalt«r tun sich aw besten zusammen und lasten sich
gemeinsam den Tierarzt kommen; denn je mehr Schweine
an einem Ort geimpft werden, um so billiger wird der
Tierarzt seinen Preis stellen können. Tritt der Rotlauf in
irgendeinem Orte auf, ss sollte sich kein Schweinehalter auch
nur einen Moment besinnen, seinen ganzen Bestand sofort
impfen zu losten; die befallenen Tiere werden in allen noch
nicht weit vorgeschrittenen Fällen geheilt, die gesunden vor
vor Ansteckung geschützt werden. — Daher keine unange¬
brachte Sparsamkeit, wenn es gilt, sich vor Aerger und
Verlust zu bewahren._ _ _

Bekanntmachung.
Heute (Mittwoch) den 16. d. M., nachmittags von

1.30 Uhr wird im Schulhofe Fleisch von einem nolge-
schlachteten Schwein verausgabt. Das Pfd. kostet 1,60 Mk.

Braubach, 16. Aug. 1916. Die Polizeiverwaliung.

(Uetterausficbten.
Ziemlich warm, einzelne Regenschaner oder Gewitter.

Niederschlag am 15. Aug. : 1,7 Millimeter-



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Bezugnehmend aus den Ausruf der Ehrenausschuffe»
wird hiermit bekannt̂egeben, daß die Entgegennahme der
Goldsachen Dienstag» und F.eitagS Nachmittag« von b b>S
7 Uhr im Ruthause stallfind»'.

Es ergeht deshalb an unsere Belvohner die dringende
Bitte, alle entbehr! chen Goldsachen zum Wähle des Vater-
laides abzuliê n. Der reelle Wert wird vergütet.

Braubach, 14. August 1916. Der Bürg-nn-ist" ,

MM |KilxrKtlil

Der neue

Marksburg-
BP'no führer BPob

ist bei unszuhaben und kostet
pro Exemplar

Buchhandlung Lemb.

Meinörvu- svvitzLN und
jchwrflrv̂

Gg. UHU. Tlss.zu haben bei

Kkil's Vuschmaslhink«
wieder eingetroffen.r

_ Julius Rupiug.
Reform-Maco

Herren-Ünterhosen und Jacken
;n allen Größen billigst bei

Geschw . Schumacher.
Mit Krginn der

(Sinttta ^ ti
offeriere mein großes Lager in

Einiuaetz gläfe », Gelee-
gläser , Steintspfe

Eiukoch-Apparate
mit Iuvehör

Chr. Mieghardt.
Empfehle mein

gr-oszer Lager
rn

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel. Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel? Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin imprägnierte Putztücher, Spültücher

nsw.
ZU den billigsten preisen.

Julius Rüping.

schorustchl-

in großer Auswahl stetsz
vorrätig bei

Georg Philipp Clos.

Kinder-
Strümpfe

und Söckchen
zu billigen Preisen bei
Geschw. Schumacher.

Obstversand'
körbchen

offeriert
Lhr. Mieghardt.

Aotwein[
— naturrein —

per Liter-Flasche 1,50 Mk. I
per Flasche 1,20 Mk.

(ohne Glas)
empfiehlt

Emil Lschenbrenner.

Tieriil
sog. schwarze Steinöl gegen

Wildfraß
empfiehlt

Chr. Wieghardt.
Die so sehr beliebte

Weber's moderne
Aoman-

Vivliothek
—— reich sortiert-

per Band nur 20 Pfg.
wieder an Lager.
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

Kicktts
nur solide Ware, gute Facon
zu billigen Preisen bei
Geschw. Schumacher

Siegesgruss
Brauselimonadentafel

Beste« und feinstes Erfrisch¬
ungsgetränk.

In verschiedenen Geschmcicken
empfiehlt

Iean Engel.
Neu erngetroffen!

Gelee-Glässr
in großer Auswahl empfiehlt

Julius Rüping.
Alle SortenBürstenwaren

Aufnehmer
Piasavabesen

neu angekommen bei
Gg. Phil. Clos.

Wtt-Mms-uit))
Kmliku-Heuiheil

zu allen Preisen in guter Ware
und reichr Auswahl empfiehlt

Rub. Neuhaus.

Wenn die Ofefen und Herde rauchen, hilft am besten
ein Schornstein-A usatz.

Zu haben in allen Größen bei
Ueovg Phllrztp Klos.

Jul . Rüxing. Sicheln, Wehsteine, Schlot,̂.

A. Lemb.

Londensterte
Milch

ingetroffen.
Jean Engel.

TaschliilaiWtN
und Sutillirn

von längster Brenndauer
mpfihlt

Gg. Phil . Elos.

Iußkodenöl-
ßrsaß

per Liter 50 Psg.
offeriert

E. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Pfeifen&Mutzen
»der Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlendes
Erinnerung

Rud. Neuhaus.

'0»»»echppc»
für Männer bei

Geschw. Schumacher.
Grntestricke

Corossaserstrickc
Rebbiildegarn

sind wieder eingetroffen.
Ehr. wieghardt.

Auuikn-Nuterrölllt

Kimöeer- und
Zitronensaft

lose und in Flaschen
besonders zu empfehlen für?

Feldpostsendungen.
Iean Engel.

find wieder vorrätig
A. Lemb.

FaconS äußerst preiswert
Rud. Neuhaus.

«fl . pl .!l itl»,

Ersatz für Eapfei
Autogen gesehweisste

’ Stahlbleehkessel
in Ia . Spezial-Emaille

offeriert in v'e.schiedemn Größen pD

Ghr. ^/iegharöt.

Doutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten*

noch eine inhaltreiche,, dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei- '
blättern lesen will, der aoonniere aus die

„Deutsche Warte“

Ware in Tuch und allen Farben
von 3,50 Ml. an bis zu b«n|
allerseinsten.

Rud. Neuhaus.

die im 26. Jahrga g erschein!, Leitartikels
führender Männer aller Parteien über die Taget,
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« HauptauSschüffe« für Krieg-rh-imMerr),
tchnell und sächlich über alles Wissenswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Psg. (Bestellgeld 1t
Psg.) kostet. Man verlange Pcobeiiummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW *

__ _ ;_

Feldpostkart«
und Umschläge für

Feldpostbrief«
sind zu haben bei t

A. Lemb

üokenscliseidfflaschi
[finden Sie in großer Auswahl beiJulius Rü]

[in Feldpostpackung in allen[
| Preislagen.

3 ean Engel

für .. ..
Panama, Lüster und Satin
-n großer Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus.

vreitutz
Stiefeleifen

zum Selbflbesoblen der Schuhe
wieder einaetroffen

Julius Rüping.

in riesiger Auswahl
neu eingetrossen.

A. Lemb.

Konservenqläset
€ - - ‘

in allen S or̂erl nn̂

Einkochappctreie
sowie

r
in allen grossen neu elngetroffä

' ' gg . fhil ® oS'

etfü
21U5
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